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Der 12. Dezember.
Kaàte Sei Eröffnung der katholischen Fàltât an der Hochschule in Bern.

Gedicht und Composition vom Nebelspalttr"-

Die Musil beginnt in leisen Chöralakkorden.

geht allmälig in ein frischeres Tempo über, bis

sie sich zum rauschenden Jubelmarsch erhebt. I«
großem Zuge ziehen die. Studenten, Professoren

und die Männer des Fortschritts über die Bühne.

In der Mitte angelangt, gruppiren sie sich um,

die. mit der Devise: Wahrheit, Bildung, Vaterland"

hochflatternde Fahne. Es tritt auf:

Regierungsrath Ritschà

Euch, junge Söhne unsers Baàlandes,
Gehören hinfür diese stolzen Hallen

Die ihr der Wahrheit Stimme lauscht:

Hier soll sie Euch erhebend schellen

Die Ihr da dürstet nach der Wissenschaft:

Hier werden ihre Wellen fließen!

Die Ihr der Bildung hehre Blüthen sucht:

Hier müssen lichtvoll sie ersprieße».

Und blühen auf in Euerm schönen Stand,

Ein Segen sur das Vaterland!

Nützt Eure Zeit! Wir Mh'gen Eurer Kräfte!

Groß ist die Schaar der Feinde unsers Strebet
Und fiud wir einig nicht im Kampfe,

Bleibt unser Mühe» auch vergebens.

Schon wogt der Streit allüberall entbmnni.
Die Satzung ficht mit schwersten Waffen.

Tie Bildung nur vermag, der Wahrheit Licht,

Turch dieses Chaos sich zu schassen.

Encyclica. Konzil und Syllabus
Jedwede Macht verlieren muß!

Wir wollen frei sein von der Kirche Scepter!
Und nicht geknechtet sei mehr das Gewissen

Der Staat erlasse die Gesetze.

Die Kirche wird sich fügen müssen!
Hier steht vor Euch der Lehrer schöner Kranz.
O lernt von ihnen redlich Meinen!

Hebt mit uns krcftig dieser Fahne Schaft

Laßt Euern Geist dem unsern sich vereinen,

Gelobt mit uns und reicht uns hur die Hand:

Für Wahreit, Freiheit. Baterland!

Das Orchester fällt mit großem Schwünge ein

und begleitet den

Chor.
Hier uns're Hand Dem Vaterland

Der Wahrheit und dem Licht, Der Bildung um're

Pflicht!

In den Contrabässin fängt es an zu -rumoren.

Das Volk forvert stürmisch Ginlaß: die

herumschleichenden schwarzen Gestalten werfen sich ihm

entgegen und es hebt an der

Etzor der Priester.

O flieh' zurück, bethörtes Volk,

Hier winkt der Hölle Pfuhl!
Hier rauben sie dir deinen Gstt
And stürzen den päpstlichen àhl
Fluch! Sie Haffen die Religion :

Fluch auch! Sie Haffen uns mit!
Sie morden, was hcjlia der Kirche war.
Ruft mit uns: ààems sii l

Lachst und Mermillod.
Weh' uns, der Bannstraht, er zündet nicht mehr

Mißhandelt sind wir, verstoßen!

O heiliger Vater O blicke doch her

Zermalme die Sünder, die großen!

Gr.ifi fromme Giäub'ge zur eigenen Wehr
Wir leiden und dulden für Euch so sehr!

Da- Volk beginnt zu tumultuiren; Flüche und

Verwünschungen ichaUen ; wüthend dringt die Menge
aus die Bühne ; plötzlich stehe sie sprachlos und
geblendet: in hehrer, lichlumflufseiier Erscheinung

steigt hernieder der

Geist Ulrich Huttens:
Sei mir gegrüßt. Du eà' Bcrn,
Die Du so kühn gernngt'n!
Du ha't, was das Jahrtausend nicht:
Den finstern Geist dezwungen.

Gluthstrdmend glänzt der Wahrheit Licht,

Ausblüht des Geistes Leben,

Und frei in alle Lande bricht

Sich Bahn Dein kräftig Streben.

Nicht die Tiara zwingt Euch mchr;
Selbst nun beschützt, regiert Ihr Eue!,!

D'rum schwarzes,, àissenmordendes Heer

Hinweg! Hinweg, hinweg! Emfieuch

Während sich die Schwarzen scheu verkriechen,

fälk^te Musik in pompöser Kraft ein; die Nationalhymne

erschallt; hoch wallt die Fahne: Wahrheit,

Bildung, Vaterland!" Glanzvoll blicht der

Tag herein :

Dem Volk gehen allmälig die
Uugen aus.

WiNches Ws der KuàsykrfaW«à«g.
Hr. Gegeffkr. M. H.î Dem vorliegende Geschc kmwte ich îa à«

meine Zustimmung geben. Es leidet vor ÄUem êm drei -MßM
Fehlern, die für mich emsche.dend sind. Für's Erste wird das Recht de?

La n t o n e zu wenig gewahrt ; sür's Zweite nimmt man zu wenig Rück

sieht auf die individuellen Rechte und Drittens scheint es mir auch nicht

im ganz richtigen Einklang mit dem H... der Bundesverfassung zu

stehen. ^..^
Ich möchte aber doch nicht, daß man mich als Gegner dieses Gesetzes

betrachtete; es enthält viel Gutes und vom Oppsrtunitätsskmdpunkte aus
kann ich es nur begrüße«.

(Das hätte sich doch gewiß einfacher sagen laffen : Ich bestreite, daß die

Hühner Vögel sind, aber ich gebe zu, daß sie zum Federvirh gehören.)

Hr. Dr. Zdubî. M. H. Ich erinnere an den Kompromiß, durch den

die Revision möglich geworden :c.

Die Ausgabe des Bundes in dieser Materie ist die eines Wächters; er hat

negativ durch Einschreiten, wo Mißbräuche wallen - nicht p o s i t i v
durch Erlaß eines Gesetzes vorzugehen.

(Wächter! Negativ und Positiv. Da Sie die beiden letztern so

glücklich in sich vereinigen, übernehmen Sie doch das Amt des erster«, es

wird wenig Passendere dafür geben.)

Nor drm Pukdeipatais.
Berliner: So det is man also das Bundesjeväude ; na aber sage«

Sie, es is ja janz jelb.

Führer: Ja, wissen Sie, das kommt daher, weil da drinnen so fürchter¬

lich viel geschwefelt wird.

Als der .Nebelspalter" kürzlich in der Bundesstadt Jagd auf die
PhotvMphieen derBundesväter machte, erhielt er in dem ersten Laden den

lakonischen Bescheid: .Ja, die laffen sich gottlob nicht photographiren."
Sollte daL vielleicht heißen: .Ja, die habe« wir leider?"

s 7 der ?rutMfchsrdn««g fir de« Bahnhof Aara»
heißt wörtlich:

.Ein im Bahnhos ausgebrochener Brand ist bei Tag oder Nacht

von dem Portier und in dessen augenblicklicher Abwesenheit von dem ersten

zur Stelle befindlichen Angestellten durch anhaltendes Läuten der Signalglocke

anzuzeigen."

Vor allem sind die Bewohner des in Bmnd gerathenen Gebäudes

sowie der Bahnhofinspektor aufzuwecken, nach diesem die übrigen
Bewohne? des Bahnhofes, wie die in den Diensilokakn schlafenden Führer.

Heizer und übrigen Angestellten."

Da mangelt noch etwas. Irgend Jemand muß doch dem Portier oder

dem ihn ersetzenden Angestellten .die Stelle" bezeichnen, wo der

Brand ausbricht. Daß das Personal immer schläft, weiß man

allerdings längst.

Ei» unentdeckter Brief.
Mein lieber Arnim!

Wie wir vorausgesehen, hat unsere Geschichte das erwartete Aussehen

gemacht und die Franzosen kennen nun hinlänglich unsere Meinung.

Fester als je sitze ich wieder und ich bedaurs blos, daß auch Sie sitzen

müssen. Man schreit Sie nun auch als eine politische Unmöglichkeit aus;

aber seien Sie ohne Sorge, diese Schreier wissen nicht einmal, daß es in

der Politik kein« Unmöglichkeiten gibt.

Benutzen Sie Ihre Einsamkeit für Anlegung weiterer Pläne; wir

treffen >ws wieber und Sie werden fehen. daß ich stets bin

Ihr wohlaffektwnirter Bismarck.

Ein Irrthum.
Als im deutschen Reichstage der ultramontane Jörg die Behauptung

aufstellte, seine Fraktion habe keinen Theil an dem Attentäter Kuilmann.
erwiederte ihm Bismarck: Und doch hängt sich Kullmann Ihrer Fraktion

an die Rockschööße."

Das war offenbar ein Irrthum von dem großen Kanzler, denn Jörg's

Fraktion trägt Kutten.



..I« E i j a V - L o t k r i « g e n wird lebhaft geklagt, daß -nan gegen- ^

wattig eine ungeheure HM r°-m Sieuerkommiffären habe; ja das Land sei

von solchen geradeza Äerschwcmmt. obgleich zetzt 7'/. Millionen weniger

Eimern erhoben «erden, als zur Zeit de- Uebergongs an's deutsche Reich.'

Wie man nur so .mgedàig i'ei--. !aA», die Herren werden sich all-

mählig schon zu beschäftigen ansangen.

Die bestellte Kommission zur Prüfung der Kriegsührusg

Garibaldi' s in Dijon während des Winters 1 870/7 i hätte den FreihMhelden

gerne vor ein Kriegsgericht gestellt. Dieß wäre jedenfalls sehr ungerecht

gewesen, denn Garibaldi hat es ja nicht gemacht wi« Bazaine, sondern er

ist zur rechten Zeit ausgewichen.

Wein Md Waffrr.
Heiligentnochen Heiligensplitter,

Heiligenblut und Heiligenfiitter,

Kurirlen die gläubige Welt bisher

Von manchem Gebrechen und Uebel schwer.

Niemals doch hört man. daß Wunderdinge

Auch der Heiligen Wasser vollbringe.

Nur jetzt in diesen herrlichen Zeiten,

Beginnt sich auch dieser Glaube zu weilen,

In Tonnen sührt man das Wasser umher.

Und teine Preise findet man schwer,

Steht nur auf den Fässern: In Lourdes,
Hinter den Bogesen gefuàn würd' es.

Sogar in unsers Vaterland's Gauen

Kann man solche Wasferlieferer schauen:

Und Freud' und Lust, wie Jung und M laust

Und sich von diesem Elixir êausè.

Nur in suzern war man so schnöde

Und fand das Wässertem allzu blöde.

Und was geschah? Abscheuliches Treiben,

Man wagt es sogar in die Zeitung zu schreiben,

Und ohne Erröthen o das ist absurd:

Statt Wasser zu kaufen Weine von Lourdes!'
O unnütz Geschrei und Raisvnniren:

Besser mit Wein, statt nm Wasser anführen!

Theater in Zürich.
Man berichtet, daß sür die micha-m H.chre dcis Theater unter die

Direktion des Herrn Theaterdirektor Freund in Bern gestellt worden sei

»nd das Komite mit dieser Wahl einen sehr Mächen Griff gethan habe.

Wen» sich dieß bewahrheitet, so kann sich das Theatettomitc i» Wirk-
Rchkeit gratuliren, denn nun hat es Wenigstens einen Freund.

Gin Loblied.
Brauchst rasch du Auskunft von der neuen Post,

Dein Ruf wird dort sofort ein Echo weck n,
Man sängt sich an zu recken und zu strecken

Beruhigt dich mit schönem, süßem Trost!

Krauchst rasch du Auskunft von der neuen Post,
Man wird dir's haarklein auseinandersetzen,

Nur immer langsam, nichts erreicht das Hetzen:

Geduldig sein! Das ist der beste - Trost!

Brauchst rasch du Auskunst von der neuen Pist,
Nur sieben, acht Mal mußt du reklamiren,
Und deine Gründe all' in's Treffen sühren,

Um zu erhalten acht Mal bittern Trost.

Brauchst rasch du Auskunst von der neuen Post,

Nimm gleich ein Bett mit dir, dich drein zu legen.
Denn Wochen werden sich vorbei bewegen

Bis Auskunst kömmt und nicht nur grober Trost.

Ter löbliche Kirchcnrath von L u z e r n will es nicht gestatten, daß
die Stunde des Jahreswechsels mit feierlichem Glockengeläute begrüßt werde.
Eine Anschauung, die man nur vollständig dilligen tann^ Warum sollen die
Luzerner daran erinnert weroen. daß sie wieder ein Jahr verstreichen
ließen, ohne einen solchen Kirchenrath -abzuschaffen.

Wie unterscheidet sich der Radikale von dem'K o n s er va t i v e n
Der Radikale will immer Fortschritt, der Konservative immerfort

Schritt.

Durch einen Brand wurde die alte Kaserne in Zürich ihrer
Thätigkeit enthoben: natürlich kann die neue, im Bau begriffene Nachfolgerin
unmöglich unter einem fortwahrenden Brändli vollendet werden l

Die Lehrer, welche sich durchweg sür die 45 Tage aussprechen,
sind künftighin auch militärpflichtig. Dadurch wird ihnen vielleicht Gelegenheit

gegeben, ihre Schüler ausrechnen zu lasten, wie viel das macht: 4 5 und
zweimal vierundzwanzig.

- Der Telegraph theilt mit: Tie Tiözesankonscr.nz, vertrete?, von
sämmtlichen sünf Ständen, will die Aushebung des Tomkapitels und
Liquidation des Bisthumsvermögens beschließen lassen." Ter Schritt ist mehr
als gerechtfertigt: zu was brauch- man in dielen schweren Ze ten noch diese

.Bis-dumm-Vermögen?" /^/
In Zürich Hort man, namentlich osl von Fremden, viele und scharfe

Klagen, daß nach 1l Uhr die ruhigsten Bürger aus dem Wirthshaus!
heimgeschickt werden. Diese Klagen gegen die Polizeistunde sind undi^-.-: der

Sladtrath läßt sich hier von Humanitäisgrün^en leiten (gerade wie die

Freidenker" von 1839, welche de>> schönen Brauch einführren) und findet. Die
Polizei müsse auch ihre (Trink Stunde haben!

Hänbers au ghört, Rägel, es gäb jtzi neu Gmüeshallc; eine

i d'r chiine und «ni i d'r große Stadl!"

Ja. und eim »fem Peter ode. äna. Mer wird ene chráàpfle ; mer
händ jtz» eusi Bei scho abasrore us d'r Brugg, mer werdets ä na Wyler möge

verlyde. Um's tusig's Gollswille warum Venn ä Gmüeshalle? Immer
Neurige und nüd als Neu, ige! Und denn grad na zwo! Warum à nüd

side I ha's dem Hr. Spöndli, wo allimal d'Räde bimer chauft, g seid und

er häd gmeint: Kei Red dervu. so sahri me jtzi denn nonnig z'Zuri; mer

machi lust scho alles z'undersi und z'übersi und meh alls eirii därss us kein

Faal gä und die mües da us d'Limmet, willme en chühle Cheller chonn mache

unds dä Lüüte guet glege sei. Und Limmat sei ja überhaupt sür nüd anders

da: wämers si nüd cho» ideckc, so soll me si wenigstes zuedecke; das Wasser

thüeg doch nu neble und schön seis au nüd und sür Gmüeshalle würs en

ganz guete Chadchübel. Wewer i andere Städte verruckt gnuca sei. hätt er

gseid, daß mer »Süd als Brügge über derig Nach inile machi, so bruchids

da die Hindersäßler und Zueg'lausene nüd ä nah zmache. Mer wellene aber

scho sûrs Welter lüüN : sie machid jtzt ü Petinan an Stadtrath und dàm
werds scho helfe.""

Ja s'chimt erst na sy."

Briefkasten der Stedakt«»«-
^. ». in Z- Sind bie Beiträge gut, soll --.uch das Honorar nicht schien. X. Gewiß; wir wollen durchaus kein harmloses Blatt; nur keck und' pikant

angreifen. ----- in ». Unbrauchbar, weil persönlich. -- F. in V. Wir freuen uns Ihrer Sympathie, à ksnnîu gleichwohl nichts sür Ihr Magenübel.
Ä. in K. Aus Form und Inhalt zu schließen, werden Sie da« nächste Jahr konfirmirt, warten Sie noch dis dorthin. S. 1^ in ö. Windthorst in .Hörst Wind'
umzuwandeln, à scheint uns gewagt. Anonymus. Sehr traurig; im BurghSlzli gibt es gegen solche Leiden iüchiuv Aerzte. Là Seien Sie unbesorgt;
alle Manuskripte werden auf unserm Bureau abgeschrieben; sogar der Setzer kann Ihre Mitarbeiterschaft nicht einmal ahnen. S. in Wer schlägt, muß auch
einen Streich aushalten können. ». in 2. Wir haben das Xous vsrrmts« gelesen. Xous verrons »ussi. A. in î Verwendet; »warten mehr. in?-
Besten Dank; wie Sie sehen, schon theilweise in Reih' und Glied.
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